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Worte zum Wahlfang Die exklusive <Nebelspalter>-Wahlempfehlung

Kann man mit einem Lugennetz auf

Stimmenfang gehen?

Wenn der Wahler seine Stimme abgege-
18 ben hat, nennt man ihn den mundigen Bur-

Nebelspalter QGT
Oktober

2007 Bei einer Wahl kreuzt man oft den einen
Politiker an, damit der andere nicht aufkreuzen

kann.

Der Wahler kann mich mal kreuzweise,
nachdem er mich angekreuzt hat, meinen
manche Politiker.

Die Hoffnungen der Wahler werden in

einer Urne begraben.

Nach der Wahl leiden alle Beteiligten an

Schwindsucht: Bei den Wahlern schwindet

der Glaube und bei den Gewahlten das

Gedächtnis.

Eine Wahl ist auch ein Fernsehereignis,
bei dem alle Beteiligten mitmachen, sogar
die Nichtwahler, die nicht mitgemacht
haben.

Wahlschlacht: Das Feld der Unehre.

Wahlversprechen stellen sich anschliessend

als geplatzte Sprechblasen heraus.

Manch ein Politiker nimmt den Mund zu

voll und verlangt dann auch noch, dass die

Wahler das schlucken und verdauen.

Viele Politiker handeln nach dem Prinzip
des Freiluftballons: Man hofft mithilfe von
heisser Luft nach oben zu kommen.

Nach der Wahl, wobei er seine Stimme

abgegeben hat, ist der Wahler sprachlos.

Wahlversprechen: Der Politiker hat sich

versprochen bei dem, was er versprochen
hat.

Jede Wahl ist letzten Endes eine Arbeits-

platzbeschaffung fur den Beruf des Politikers.

Berufspolitiker: Das sind Menschen, die

diesen Beruf zwar nicht gelernt haben, sich

aber berufen fühlen.

Politiker als Beruf: Learning by doing -
nothing?

Wählerauftrag: Es wird zu dick aufgetragen,

was der Sache nur abträglich ist.

Im Übrigen: Wann begreifen die Gewahlten,
dass «Nach der Wahl vor der Wahl» ist?

Gerhard Uhlenbruch

Elf Top-Talente für den Nationalrat und

Kandidaten, die keine sind, die
man aber wählen können sollte.
Dies sind die richtigen Leute für
echte Strafraumszenen. Auf dem

Fussballplatz und im Ratssaal.

Egal, wie es ausgehen wird, kaum
denkbar, dass die noch weniger
Tore schiessen würden als der
aktuelle FC Nationalrat.

IPolo Hofer für die
Gesundheitspolitik

und als Torwart.
Eindeutig und knapp
formuliert: The last man
standing. Und das aus

drei Gründen: Der Mann raucht, er hat
einen Bauch und er trinkt. Spricht zwar
nicht gerade für seine Fitness, aber - und
das ist im harten Polit-Alltag wohl etwas
wichtiger - für Standhaftigkeit. Kein
Wendehals also. Und mit seinen Erfahrungen
könnte er wohl gut zwischen dem calvinis-
tischen Strosstrupp des Bundesamts für
Gesundheit und dem Rest der koksenden,
rauchenden, kampftrinkenden, falsch weil
zu viel Fett und zu wenig Gemüse
essenden Teil der Bevölkerung vermitteln.

2Mein Nachbar in die
Sicherheitspolitik-

abschreckend genug
wäre er ja. Linker
Verteidiger. Damit verbindet

sich die nicht ganz
uneigennützige Hoffnung, dass er nach
Bern und irgendwas Attraktives nebenan
einziehen würde. Denn alles, was nach
ihm kommen könnte, wäre in ästhetischer
Hinsicht eine radikaleVerbesserung. Und:
Was dort oben in den Wandelhallen so

läuft, das kann er auch. Sonst lernt er es

halt. Und wenn nicht, merkts kaum
jemand.

3Bischof Henri
Schwery für die

Telekommunikation und
die Jugend(frei)fragen.
Klar rechter Verteidiger.
Bischof Schweryhatte es

bereits 1984 gewusstund «Wehret den
Anfängen!» geschrien. Dank seiner ehrwürdigen

Intervention wurde damals dieAus-
strahlung des Soft-Pornos Emanuelle
verhindert. Er siegte gegen den <Blick> und das

libertinär-libidinöse Fernseh-Establish-
ment, sprich den damaligen Leo Schürmann,

der gerne das Feuer schürte. Er rief
zum Gebührenboykott aufund sämtliche
katholischenVereine des Landes, allen
voran im Wallis, schlössen sich der Drohung
an. Ein entmutigter Leo Schürmann brach
die Übung ab. Noch wohnte also im Hei-
diland nicht die Porno-Heidi. Freilich, es

war nur eine Schlacht. Den Krieg, so sieht
es aus, könnte Schwery trotzdem verloren
haben. Denn im Telekomsektor ist heute
der Teufel los und die Höschen sind
definitiv unten: Egal wie alt oder jung, egal
welche Hautfarbe oder Konfession: Hast
du Handy, kriegst du Pomo! Schwerywürde

denen allen schwer zusetzen.

4König Jörg Abder¬
halden fürs Radio

und Fernsehen und die
Innenverteidigung. Wir
können es nicht anders

sagen: Der ist einfach zu
schwer, um übergangen zu werden. Seine

royalistischen Tendenzen kompensiert er
wohl mühelos mit seiner bodenstämmigen

Verwurzelung im krassgrünen Garten

der Folklore. Und was für «Röschu
National» (siehe unten) stimmt, stimmt für
«Jögu Royal» allemal: Der Mann hat
Schwung! Wir sehen ihn in der Kommission

für Verkehr und Fernmeldewesen.
Dort würde er allen Freunden und Freuden

des Ländlers mit NachdruckAchtung
verschaffen und Leichtgewicht Walpen
schultern, lupfen, bodigen, um ihm am
Schluss, so wie es sich gehört, sanft den
Rücken abzuwischen.

5 Klaus J. Stöhlker für
die Sozialpolitik,

die Integration und eine

beinharte
Innenverteidigung. Der Mann
sieht gefährlich aus. Seine

chili-scharfen Kommentare zu allem
und jedem lassen selbst gestandene
Weibs- und Mannsbilder erschauern. Er
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eines für die Bank Carlo Pavia

ist zweifelsohne der Gattuso der
Goldküste. Ein fantastischer Wadenbeisser.
Und das ist gefährlich. Denn zu viel Macht
in den Händen eines Einzelnen ist weder
demokratisch noch helvetisch. Der Typ
muss ins fein tarierte System der
Gewaltenteilung eingebunden werden. Wenn
nicht, ist er eine Gefahr und echte
Herausforderung für unsere politischen Institutionen.

Erwürde dort wohl auch nicht lange

fackeln und alle Scheininvaliden,
Sozialschmarotzer, Möchtegernarbeitslosen,
Frührentner und Don Giovannis subito
den Garaus machen. Denn der Mann ist
gefährlich. Und auch Deutscher. Und es

wird Zeit, dass die auch vertreten sind.

6Regula Stämpfli für
1'Frauenfragen und

Kunst am Bau sowie im
defensiven Mittelfeld.
Die Frau kann undweiss

zu viel. Und reden tut sie

auch viel, aber noch zu wenig, als dass

man sie nicht beachten könnte. Es ist
verdammt schwer, an ihr vorbeizukommen.
Und es wäre eine Verschwendung, diese
Frau nicht zu wählen. Stämpfli: «Eine Frau
muss aussehenwie ein Mädchen, sich
benehmen wie eine Dame, denken wie ein
Mann und schuften wie ein Pferd.» Nach-
zulesen auf ihrer Homepage, in: Zur Wahl
des richtigen Coiffeurs (sic!). Über Medien,

Wahl und Frauen. <SP>-Frauengipfel,
14. Juni 2007. Das Thema allein rechtfertigt

die Wahl! Und genau diese Kriterien
erfüllt die Frau Stämpfli. Und somit Hand
aufs Herz, Reitgenossen (und nur dorthin,
gell!): Gäbe es ein besseres Vorbild für
Frau, Pferd und den FCN?

7 Pascal Mercier für
allgemeine

Staatspolitik und das linke
Mittelfeld. Eindeutig
der Mann für die
Beruhigung, den Slowdown,

für die Vollbremse in der Politszene. Für
das Ende der lauten Töne. Für Anstand
und Finesse. Für lyrische Momente. Für
Frauen. Wenn der Mann so politisiert wie
er schreibt, dann gehört die Vorstossflut
in die Archäologie der helvetischen Politik.

Umzuckert und gewattet, abgefedert

und lyrisch gelabt würden unsere ach so
hart arbeitenden Volksvertreter langsam
aber sicher sich seinem schweren Monolog

hingeben und einschlafen.

8Kachelmann für die
Umwelt- und

Klimapolitik und im
defensiven Mittelfeld.
Wohl der einzige Wet-

vy terfrosch aufder ganzen
Welt, der den Boden unter den Füssen
noch nicht verloren hat. Ehrlich, da schaffen

es die nicht einmal, Sicherheit in
Sachen Grillparty am Wochenende zu
produzieren, aber prognostizieren gleichzeitig

die klimatische Apokalypse in hundert
Jahren oder so. Kann es denn wirklich
sein, dass alle kurzsichtig sind und nur in
die Ferne scharf sehen? Bei derAufregung,
die sie bei ihrem Gequake mittlerweile
auslösen können, wäre es höchst
angebracht, dass bei der Ausbildung auf einen
Sehtest geachtet würde. Am liebsten hätten

wir ihn sofort als Vorsteher des
Umweltamtes. Ihn und vielleicht auch den
Mercier. Für die Beruhigung, versteht sich.

Und die sichere Wurst.

9Marco Streller, nir¬
gends - und im

Sturm. Raus aus der Na-
ti und rein in den FC
Nationalrat. Dort beenden
wir die Torflaute und

hier setzen wir sie in einem von den
Medien geschützten Raum fort. Eine Wahl,
die wirkliche Probleme beendet. Auch
wenn weiterhin kein Tor fallen wird.

i Elisabeth Teis-
' sier fürdie

Landwirtschaft und die
Aufsichtskommission.
Offensives Mittelfeld.
Einverstanden, sie sieht

nicht mehr wie ein Mädchen aus, ist aber
zweifelsohne eine Dame. Wie sie es so mit
Pferden hat, entzieht sich unserem Wissen.

Jedenfalls vertraute die ganz Antike
aufdie Stemengucker und Hühnerschneider

und Eingeweidegucker undAbzocker.
Und was den Alten lieb, sollte uns mehr
als teuer sein. Ausserdem ist Politik eh im¬

mer ein bisschen Hokuspokus: Zauberformeln,

Blitzgewitter, plötzliche
Meinungsumschwünge, Geheimpläne, gefallene Engel,

Verschwömngen undVerschwörungstheorien,

Gebete und Stossgebete, okkulte
Praktiken. Wäre eine Frau, die sich nichts
aus Pferden macht, aber umso mehr den
Hühnern und dem Okkulten an die Gurgel

kann, nicht die ideale Besetzung für
diese Mission? Allein die okkulten Agrar-
praktiken kosten knapp 10 Milliarden
Franken. Bedenkt man, was in letzter Zeit
an Geheimem ans Tageslicht gespült wurde,

ist klar, dass zumindest eine(r) die
Glaskugel polieren können sollte.

U Roger Federer
für die Finanzen

und das rechte Mittelfeld.

Zweifelsohne der
Mann der Stunde.
Durchschlagend, geradlinig,

ausdauernd, fit, Nichtraucher. Als

zukünftiger Präsident der Finanzkommission

würde er den langsam schlabbernden
aktuellen Finanzminister Merz problemlos

schwer rechts passieren. Über die Vorteile

von «speziellen» Steuertarifen müsste

man ihm auch nichts mehr beibringen
und den Haushalt hätte er wohl auch
schnurstracks in ein Fitnessstudio
verwandelt. As um As würde er sie alle abzocken.

Da würde wohl auch den Genossen
die Spucke wegbleiben. Fraglich
allerdings, ob er auf seine kniefreien Auftritte
so mir nichts, dir nichts verzichten könnte,
gell. Obschon: Im internationalen
Steuerwettbewerb könnte genau auch das unser
As im Ärmel sein: Die blossen Knie für die
ausladend züchtige Merkel und die harten
Aufschläge für den dicken Barroso und die
EU-Kommission wären unser: Point, set
and money Switzerland!

PdN-Kandidat
Schmutz für die

Alters- und Hinterlas-
senenrente und die
Bank. Lieber Christian,
deine Chance wird si-

eher kommen. Wir lassen mal den Streller

ran, gell. Lange wird das eh nicht gut
gehen und dann bist du dran, ja? Und dann
werden auch die Witwen kommen.
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